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lichen Ausfall sogar den Piräus eroberten. Nun zogen die
Tyrannen gegen sie aus, aber sie wurden besiegt, und nachdem
Kritias, der Grausamste unter den Dreißig, in einem Kampfe
gefallen war, verließen sie nach achtmonatlicher Negierung, Athen.
Bald aber erschienen die Spartaner unter Lysander's Anführung,
um die Tyrannen wiedereinzusetzen, vor Athen. Der Spartaner--
könig P ausanias aber, welcher, eifersüchtig auf Lysander, diesem
den Ruhm einer nochmaligen Einnahme Athens mißgönnte, schloß
mit den Athenern einen Frieden, durch welchen ihnen die Freiheit
zurückgegeben wurde. Nun zog Thrasybulus in seine Vater--
stadt ein, wo er seine Mitbürger mit menschenfreundlicher Milde
und Mäßigung behandelte. Der Göttin Athene brachte er zunächst
aus der Akropolis ein Dankopfer für die erlangte Befreiung
und stellte dann die frühere Verfassung wieder her. Seine That
wurde belohnt durch die Liebe seiner Mitbürger, welche ihm eine
aus zwei Oelzweigen geflochtene Ehrenkrone zuerkannten. Er hielt
sich fern von hohen Ehrenstellen und dadurch sicherte er sich die
bleibende Liebe und Gunst des durch ihn geretteten Volkes. Als
er später wieder gegen Sparta's Flotten kämpfte und in Pamphilien
bei der Stadt Aspendus gelandet war, wurde er von den Ein¬

wohnern derselben in seinem Zelte überfallen und erschlagen (390
v. Ehr.)

33.

Der weise Sokrates.
SokrateS, der größte Weise Griechenlands, wurde im Jahre

470 v. Ehr. Geburt als der Sohn des unberühmten Bildhauers

Sophroniskus zu Athen geboren. Sein Vater bestimmte ihn
für denselben Beruf, und wirklich brachte es der Sohn zu einer
nicht unbedeutenden Kunstfertigkeit. Von seinem Jugendleben ist
uns nur wenig bekannt. Wir wissen aber, daß er im 36. Jahre
dem Vaterlaude Kriegsdienste leistete und sich während des peloponne-
sischen Krieges (43 l—404) durch große Tap ferkeit auszeichnete.
Bescheiden lehnte er den ihm zuerkannten Preis seiner Tapferkeit,
welche er bei drei Feldzügen (nach Potidäa, Delion und Amphipolis)
bewies, ab, und wandte ihn dem Alcibiades zu. —
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